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Leiche («Kadavergehorsam») verglichen? WAar dieser Gesellschaft notwendig, da{fß CStischen Herrschaft und Führung sein sollte. Le-  Peter J. Huizing  ben die Jesuiten in einer solchen Demokratie?  Ignatius und seine Freunde hatten sich noch  Demokratie im  als Studenten in Paris am 15. August 1534 ge-  meinsam verpflichtet, arm und unverheiratet im  Jesuitenorden?  Dienste Gottes und ihrer Mitmenschen zu leben  und nach ihren Studien den Papst iın Rom um  die Erlaubnis zu bitten, sich in Jerusalem ansıe-  deln zu dürfen. Sollte letzteres ihnen verweigert  werden, würden sie sich ihm zur Verfügung stel-  len. Als sie in Rom angekommen waren, erteilte  der Papst ihnen verschiedene Aufträge. Sie  nannten sich Societas Jesu, was wir. am besten  übersetzen könnten mit «Bundesgenossenschaft  Jesu», wobei es sich noch um einen freien Zu-  sammenschluß handelte. Erst nach langen Dis-  Kann es in der «Armee des Papstes» so etwas wie  kussionen über das Für und Wider entschlossen  Demokratie geben? Könnte sich eine solche  sie sich 1539, einen Orden unter einem gemein-  samen Oberen zu bilden, weil dies im Hinblick  überhaupt vertragen mit dem, was schon der  fromme  Lucien Laberthonniere  feststellen  auf ihre gemeinsame Berufung effizienter sei,  mußte: «Konstantin hat aus der Kirche ein Kai-  denn: «Wie es in allen wohlgeordneten Vereini-  serreich gemacht, der Heilige Thomas ein Sy-  gungen oder Gemeinschaften außer denen, die  stem und Ignatius einen Polizeistaat»? Und hat  sich deren Einzelzielen widmen, einen oder ei-  Ignatius nicht in seinem Brief über den Gehor-  nige geben muß, die sich dem allgemeinen Wohl  sam diese Tugend mit der Verfügbarkeit einer  als ihrem eigenen Ziel widmen, so ist es auch ın  Leiche («Kadavergehorsam») verglichen? Zwar  dieser Gesellschaft notwendig, daß es ... jemand  hat Ignatius diesen Gedanken aus Bonaventuras  gibt, der die Verantwortung für ıhren ganzen  Leib hat  Lebensbeschreibung des Franz von Assisi, er hat  » (719)'. In den Jahren 1540 und  ihn aber übernommen, und wir können uns fra-  1550 wurden die Formulae Institutis — eine Art  gen, welchen Raum es bei einem solchen Den-  Ordensregel — von den Päpsten Paul III. und Ju-  lius III. approbiert. Wie dieser Orden geführt  ken noch für die Demokratie geben kann.  Was ist eigentlich «Demokratie»? Das Wort  werden sollte, ist vor allem in den Ordenssat-  bedeutet die «Herrschaft des Volkes» im Gegen-  zungen, den. sog. Constitutiones, enthalten, an  satz zur Monarchie, Oligarchie und Aristokra-  denen Ignatius zusammen mit seinen Mitarbei-  tie. Es handelt sich hier allerdings um ein Mo-  tern von 1540 bis zu seinem Tod ım Jahre 1556  dell der Leitung einer politischen Gemein-  gearbeitet hat“.  schaft, das wir als das einer «politischen Demo-  kratie» bezeichnen könnten. Demokratie in die-  Ziel.und Struktur der Satzungen  sem Sinne ist dann unmittelbar gegeben, wenn  das gesamte Volk in einer Art Referendum über  «Da es das Ziel der Satzungen ist, dem ganzen  die anstehenden Entscheidungen befindet. Mit-  Leib der Gesellschaft und deren einzelnen Mit-  telbar kann sie aber auch dadurch gegeben sein,  gliedern zu ihrer Bewahrung und Mehrung zur  daß das Volk wenigstens von solchen Vertretern  göttlichen Ehre und zum Wohl der gesamten  regiert wird, die es selbst gewählt hat. Es ist aller-  Kirche zu helfen, werden darüber hinaus, daß  dings zur Genüge bekannt, was auch in sog. de-  die Satzungen insgesamt und eine jede einzelne  mokratischen Staaten mit den Interessen und  in sich dem genannten Ziel entsprechen, bei ih-  Rechten der «Untertanen» passieren kann. Da-  nen drei Dinge verlangt...» (136). In welchem  her interessiert uns hier eher das, was wir eine  Bezug steht nun das allgemeine Wohlergehen  «soziale» Demokratie nennen möchten, eine  des Ordens zu dem der einzelnen Ordensange-  Staatsform, ın der besagte Rechte und Interessen  hörigen? «Und obwohl in unserer Absicht das  sehr wohl respektiert und geschützt werden —  erste und das, was am meisten Gewicht hat, das  was doch an sich die Aufgabe jeder Art der poli-  ist, was den gesamten Leib der Gesellschaft be-  386jemand
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trıfft, deren Einheıit und gute Leitung un Be- seinen Auftrag erteılt, erklärt werden, WAasS der
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bringen der Reisegeld bıtten, den nünftiges Verständnıiıs dessen, WAas Gehorsam
gegebenen Orten den Gläubigen der seın sollte. Diese lexte werden zudem VO  S der
auch den Ungläubigen auf den Weg Einsıiıcht geleitet, da{ß auch eın Auftrag des Pap-
chen ZUTFr Ehre (sottes und Zur Förderung der sStes nıcht die grundsätzlıche Sendung des

Ordens verstoßen darf Weıter 1St och be.christlichen Religion. Dabej sollte INan OFT
arbeıten, WwW1e€e 065 ach dem Urteil des Papstes merkenswert: Ignatıus War csehr VO  - der Y1ın-
Z 1enste Csottes un Zzu 1enste des Pap- genden Notwendigkeıt überzeugt, das Papsttum
STEeS und se1nes Stabes ertorderlich 1St Dabe] un dıe Kurıe reformieren. ber mehr och
dürfe un solle VO Prälaten der VO  e welcher zlaubte dıe Einheıit der Kırche mI1t ıhrem
anderen Person auch immer, durch die der Papst durch Christus eingesetzten Haupt un des-
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SsCMN Autorität als Auftrag, die Eınheıt der ]äu: des AUS diesem System ersichtlichen Bemühens
bigen un der örtlıchen Glaubensgemeinschat dıe Einheıt des Ordens un: die Integration
ten bewahren un schützen aller Ordensangehörigen den Orden

ıhre Beteiligung Ordensleben 1ST der
Generalobere dafür verantwortlich da{ß die MıtDie Generalkongregation (GK) olieder, die die ZESAMTE Ausbildung abgeschlos-

eıl handelt nıcht VO der Leiıtung des Ordens, SCMH haben durch SCINCINSAILLES Studıium
sondern VO  } allem A Einheit aller, die rechtzeıtig auf die Generalkongregationen VOT-

bereitet werden[über die Welt] verbreıtet sınd sowohl MITL ıh.
reM Haupt als untereinander beiträgt» un IDITG Angehörıgen der verschıedenen Ordens-
ZWar ersten Kapıtel ber das Z Eın- PTFOVINZCHN haben also entscheidenden
eıt des erzens beiträgt» den Kapıteln Einflufß auf die Zusammensetzung der Provınz-
ber «die persönliche Einheıt die der S22n un: der Generalkongregationen Zudem haben
ralkongregation zustande kommt» wobel diese alle das Recht ber die Provinzkongregation

WIC Notfällen auch unmıiıttelbar der Generalzugleich die höchste NStanNz des Ordens 1ST
Normalerweise wırd S1IC JA W.ahl kongregation ıhre Wünsche bezüglich des
Generaloberen einberuten, un: ZWaTr durch den Wohlergehens des Ordens vorzulegen uch
Stellvertreter des verstorbenen Generaloberen sind die Delegierten AD Generalkongregation
bzw durch Generaloberen der zurücktre- verpflichtet Ort neben der CISCHNECI Meınung
ven ll Außer diesem Fall darf SG 1Ur dann auch andere, auf den jeweıligen Provinzkongre-
einberufen werden wenn CS sıch Angelegen- vorgetragene Standpunkte veritre-
heıten VO  3 großem un bleibendem Interesse ten uch solche Standpunkte INUsSseN beachtet
handelt S1e wırd ann durch den amtierenden werden
Generaloberen einberuften. Zudem kommt alle
el Jahre die SO Prokuratorenkongregation
an die AUS dem Generaloberen, SCINEN

Dıie Stellung des Generaloberen
nächsten Mitarbeitern und ıJE Vertreter Auft den ErSTeNn Blıck konzentriert sıch der

Person des Generaloberen CI CHHOTING MachtAUS den 84 Ordensprovinzen abwechselnd
Mıiıt Ausnahme der TE Generalassıstenten undem Provinzoberen oder vewählten ele.

gıerten besteht un darüber diskutieren SC1NCS persönlıchen Beraters die VO  — der e_
un: entscheıiden annn ob CiINE abgehalten werden ernennt alle anderen Mitarbe!1-
werden soll oder nıcht en dıe Provinzoberen un: JENC Oberen der C11M-

An der selbst nehmen neben dem (sene- zelnen Häuser, deren Ernennung ıhm vorbehal
raloberen un SC1INECN nächsten Mitarbeitern ten 1ST wobel dieser Vorbehalt allerdings auf
Vertreter AaUsSs den Provınzen teıl Handelt CS sıch solche Ernennungen dıe VO  —_ allgemeinem In-

kleine Provınzen MIT WCN1LSCI als 5 % der CKECSsSEe sınd beschränkt bleiben MU: IDIG ande-
Gesamtmitgliederzahl des Ordens, 1L1UT e Oberen werden VO  = den jeweıligen Provın-
C111 Vertreter teıl Sınd dıe Provınzen orößer, z1alen CeKMHMANNE wobe]l 1er allerdings dıe Za
entsenden S1C ıhrer Mıtgliederzahl ENISPFE- edes Generals einzuholen 1ST [Dıiese 1ST
chend neben dem Provinzoberen och ZWEe1 auch be1 anderen weıtreichenden Entscheidun-
bıs s1ıeben andere Vertreter, dıe VO den Provınz- SCH WIC der Errichtung oder der Auflösung C111-

kongregationen vgewäahlt werden. An diesen Pro- zelner Ordenshäuser, -kollegien un -UNnN1ıversita-

vinzkongregationen nehmen neben den Provın- ten notwendıg Der eneralobere 1ST zudem der
z1alen un: den VO Generaloberen ernannten CINZISC Obere, der auf Lebenszeıt gewählt wırd
Oberen der orößeren Häuser der Provinzöko- Provinzıale dagegen bleiben sechs Jahre
110 andere, gewählte Vertreter tejl. kt1- Amt die Oberen der einzelnen Häuser reıl
VECS Stiımmrecht haben Ort dıejen1igen, die ber Jahre, WAasSs auf das aAxımum VOINl sechs
fünf Jahre dem Orden angehören Für das DasS Jahren verlängert wırd Aufßer dem Generalobe-
SIVC Stimmrecht sınd acht Jahre ertorderlich CIM sollten also alle anderen Oberen nıcht allzu
Von denjenigen die ıhre Ausbildung och nıcht lange AÄAmt bleiben bzw SIC sollten LLUT ach
abgeschlossen haben, mMu WEN1SSLICNS un Unterbrechung wıieder C]n altes Amt E1I-
dürfen höchstens fünt teiılnehmen Im (zje1lste werden können
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Der Generalobere übt Rahmen der VO  D L1C5 Alters, Krankheıt der A4US anderen
den Konstitutionen un den Generalkongrega- ernsthaften Gründen nıcht mehr imstande SCI,

SC1IM Amt auszuüben un also zurücktretent10Nen festgesetzten Normen die gesetzgebende
Gewalt ber den Orden Aaus Die Pro- sollten S1C ıh 1€eS ber SC1NECIIN Berater
vinzı1aloberen tun 1es für ıhre jeweılıgen (Ir: 1ssen lassen Welches Vertahren ann einzuhal
densprovınzen, SIC brauchen aber aı die JE- ten 1ST hängt VO SECLHEGN: Zustimmung a1b Sollte
weılıge Zustimmung des Generaloberen Mıt dıe Mehrheıt der Assıstenten ach Konsul:-
anderen Worten Man ann alle Orden beste- Ltatıon auch aller Ordensprovınzen der ber
henden Leitungsbefugnisse als GE Art Teilhabe ZCUSUNG gelangen, dafß CS notwendig 1IST, die

der Betugnis des Generaloberen betrachten Amtsgeschäfte Stellvertreter übertra-
Sıeht INa die Dınge L1UTr AaUusSs dieser Warte, sCch können SG solchen

Macht sıch CI Generaloberer ach dem U:könnte MNan sıch tatsächlich gENECIYQT tühlen,
Stellung als die «Generals» der te1l der Mehrheıt der Assıstenten schweren

<«heimlichen Papstes» umschreiben Argern1sses schuldıg, ”an sınd diese verpilich-
Es xibt aber auch och C116 andere Sıcht: tet un: auch berechtigt, die Generalkongrega-

LION einzuberuten. Sollte das, WAas geschehen ıIST,Erstens wiırd den Satzungen ständıg
betont da{ß der Generalobere SC1H Amt allgemein bekannt SC11 INUSSCI) die Provinzıalo-
Dienste Gottes, ZU Wohle des Ordens, SCHHMEGT: beren einander darüber inftormieren und sıch
Mitglieder un der Menschen für die arbei- hne C entsprechende Einberufung der Ge
tet andauernder Beratung MIL SC1INECIM Stab neralassıstenten 1abzuwarten General
und Kontakt MIT den verschiedenen Ordens: versammlung auf den Weg machen uch hıer,
PFOVINZCHN ber deren Provinzkongregationen Falle Generaloberen, oılt Was für alle
und ıhre gewählten Vertreter ausüben mMUu Verantwortlichen Orden oilt Ihnen wırd die
Sehr bezeichnend sınd 1er die Bestiımmungen Macht un ZWalr 1e] Macht WIC möglıch
ber «die dorge des Ordens für den General- vgegeben (sutes un nıcht SIC

oberen» mıßbrauchen Wenn letzteres 1aber der Fall WAallC,
Denn dieser 1ST verpflichtet Hınblick auf mMUu ıhnen dıe Macht SallZ werden

Lebensweise, Kleidung, Ernährung, persönlıche
Ausgaben un: Arbeitsbelastung auf Assı- Die Sorge Jür den Teib 202 306)tenten hören So sollte sıch nıcht MI
Arbeit überfordern der StrenNg leben ber Nach diesen Bestımmungen, dıe eher die
SC1INEN Sekretär schreiben die Konstitutionen Rıchtung «polıtischen Demokratie» C-
«Für das ErSTEC, die eıfrıge Sorge, sıch allen ıin hen, tolgt WECN1SSLICNS ELE Sınne «SOzZ

gCHN wıdmen scheıint CSs jemanden len» Demokratie, be] der CS die Verantwor-
haben der ıh Regeltall begleitet un: ıhm als Lung der Ordensleitung für die Gesundheıt un:
Gedächtnıis un: Hände für alles, WAaS schre1- das körperliche Wohlergehen der Ordensange-
ben un verhandeln 1ST un! schliefßlich für hörıgen geht. FEs ı1ST den persönlıchen Bedürtnis-
alle Dınge se1ines A mtes dient indem sıch MI SCIN jeden ı bezug auf Nahrung, Kleidung,
der Person des Generals kleıdet un: sıch dessen Unterbringung, Nachtruhe Arbeıt us  < und
bewuft 1ST da{fß abgesehen VO  — der oll auch dem WasSs dem Zusammenhang als 1b
macht die ast auf sıch hat >> (800) träglich un: schädlich empfindet Rechnung

SO mMu auch be] den StudierendenDem Berater des Generaloberen obliegt C1116

Fürsorgepflicht bezug auf dessen mehr als 1es der EersteN Probezeıt der Fall 1ST

persönliches Leben und Arbeiten, un annn auf gepflegte un passende Kleidung geachtet
Umständen auch dessen Beichtvater SC1II werden, enn SIC 1LLLUSSCI frei SC1MH fürs Studıieren,

Der Generalobere darf eın kırchliches Amt un zudem verfügen dıe Ordenskollegien ber
annehmen, das ıh dazu ZWINSCIL würde, SC1IM CISCILC Finkünfte Weıter solle VOT allem
Amt als Generaloberer aufzugeben CS SCH Sommer ach dem Mıttagessen C oder Z WE

denn da{fß dazu VO Papst kraft SC111CS Gelüb: Stunden lang keıine schwere körperliche oder
des verpflichtet würde und also anderntalls Arbeit verrichtet werden. uch Für die:
sündıgen würde Wenn die Mehrheit der (Jene- JENISCIL, die iıntellektuelle Arbeıt verrichten, SC1

ralassıstenten überzeugt 1ST da{ß der SC1- die E der andere orm der körperlichen Be
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tätiıgung eméfehlen, die Leib un Gelst aller nıcht 11Ur be] den Jesuiten hinge-
gute kommt. Für solche Aufgaben WwW1e Kran- wıesen werden. Auch müuüfßte dabe] eingegangen
kenpfleger, Küuster- un Pförtnerdienst seı1en werden auf den Zusammenhang dieser verschıe-
kraftige Ordensmitglieder mıt Durchhaltever- denen Elemente miı1t der Spirıtualıtät, den Zie.
moöogen auszuwählen, und dabej seılen VO den len un der jeweılıgen Größe der verschiedenen
Arbeiten 1mM Haus viele Aufgaben W1e MOg- Ordensgemeinschaften und darüber hınaus der

verschiedenen Ebenen der kırchlichen (GGemeınn-ıch W1e die Leiıtung der Wäschereı, das Haar-
schneıiden HLAa eigenen Ordensangehörigen schaft un: der Leiıtung der Kırche selbst. uch
übertragen. ware tragen, W1e€e wesentlich un daher NOT-

Es könnte och auf viele andere Bestimmun- wendig dieser Zusammenhang 1mM jeweiligen
CIl 1m Sınne eiınes Mıtspracherechts un des Re. Fall 1St Dies alles würde 1aber den Rahmen dieses
spekts VOT den persönlıchen Rechten un: Inter- Aufsatzes

Socıletatıs Jesu Constitutiones Epıtome Instıtuti Jesuit sein heute. Formel des Instituts. Jatzungen, Dekrete
Rom 1962). Wır zıtleren 1er ach der deutschen Ausgabe: der Gesellschaft Jesu. FEıne Auswahl (Rom 1990
Satzungen der Gesellschatt Jesu, hrsg. VO  — Peter Knaur, Klaus Mertes/Georg chmidt, er ]esuiter}orden heute
überarbeitete Auflage (Frankfurt/Maın 975 Zusätzlich (Maınz
se1 aut folgende lexte des Jesuıtenordens und Sekundärlite-
raftfur verwıiesen: Aus dem Niederlär}dischen übers. VO  i Dr. Karel ermans
Johannes Gerhartz, Compendium Practiıcum 1Ur1s SO-
cletatıs Jesu (Rom, durchges. 7zweıte Auflage
ecreta Congregat1ion1s Generalıs SE restituta Socıle- HUIZING
Late U, Annıs (Rom
Collectio decretorum Congregationum Generaliıum Socle- Geb. DD Februar 1911 1n Haarlem, Niederlande. Jura:
tatıs Jesu (Rom MO studıum den Uni1iversitäten Amsterdam und Nıjmegen.
George (3anss Sal The Constitutions of the Soclety of Studium der Philosophıe und Theologie den Fakultäten

des Jesuıtenordens ın Nıjmegen und Maastrıicht, SOWIeEe desJesus. Iranslated wıth Introduction and Commentary Kırchenrechtes der katholischen Uniıversıität Löwen und(St Louıs 1970).
Dominique Bertrand Sal Un O. POUTF l’esprit. Essa1 SUT der Uniıversıität der Jesuiten 1mM Rom, der Gregorı1ana.
V’experience communautaıre selon les Constıitutions de ]a Lehrtätigkeıit der theologischen Fakultät der Jesuıten 1n

Maastrıcht, den Fakultäten für Kırchenrecht der Gre-Compagnıe de Jesus (Parıs 1974).
Thomas Clancy Sal An Intruduction Jesuit Life The gorlana und der Uniiversıität Löwen, den theologischen
Constitutions and Hıstory through 4235 Years (St Louıs Fakultäten 1n Nıjmegen und Tilburg, Department of
1976 Canon Law der Catholic Universıity of merıca 1N Wa-

shington. Zahlreiche Veröffentlichungen ın verschıedenenPhılip Debruyne Sal (Red.), Fen WCE I114aar God Drie OCU-
Fachzeitschriften. Anschriuftt: Berchmanıianum, Postbusmenten uıt de beginjaren Van de jezuletenorde (Meche

len/Nıjmegen JO 6500 Nıjmegen, Nıederlande.
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